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Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Freitag, den 8. Juni. 


Zur Situation. 


— Es beſtätigt ſich vollkommen, daß Oeſtexreich 
ſeine Tleilnahme an der Konferenz an den Vorbehalt 
Pierer hat, daß in den Verhandlungen von keiner „Ge⸗ 

ietsvergrößerung“ oder „Machterweiterung“ für eine 
oder die andere eingeladene Macht die Rede ſein dürfe. 
Oeſterreich bietet jetzt ſichtbar nur noch die letzten 
Mittel auf, um einerſeits Italien, andererſeits Preuſ⸗ 
en, zu provoziren und fie zum Angriff zu drängen, 
den es jo bald als möglich herbeiwünſcht. In Ve⸗ 
netien Zwangsanleihe, ente . und 
Standrecht. Preußen gegenüber Bruch des Gaſteiner 
Vertrages, Uebertragung der Entſcheidung in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage an den Bundestag, Be⸗ 
rufung der Stände nicht zu adminiſtrativen Zwecken, 
fondern zur Angabe eines Votums in der Soure⸗ 
räuetätsfrage, welches nach der Auffaſſung der preußi⸗ 
chen Regierung nur auf Grund einer gemeinſamen 

gde der beiden Mächte eingeholt werden 
kann. Weiter ſoll die Einberufung des holſteinſchen 
Kontingents vorbereitet ſein, und daneben ſollte der 
aus bis jetzt unbekannten Gründen vorlänfig wieder 
ſiſtirte Plan, neue öſterreichiſche Truppen nach Holſtein 
zu werfen, ohne Zweifel Kurheſſen und Hannover er⸗ 
muthigen, nun ebenfalls der Koalition gegen Preußen 
. und letzteres von allen Seiten mit einer 
militäriſchen Umſchließung bedrohen, die es endlich zum 
erſten Schlage drängen müſſe. 


Unter dieſen Umſtänden beruht die Hoffnung auf 
Erballung des Friedens nur noch auf zwei Dingen. 
Einerſeits müſſen die deutſchen Regierungen mit dem 
bisher von ihnen verkündeten Programm, jeden Frie⸗ 
densbruch zu bindern, Ernſt machen; es müßte daſſelbe 
nicht eine bloße Phraſe ſein, hinter der man die 
Su unstn für den Zuzug der öſtereichiſchen Fahne 
verſteckt, indem man im Voraus entſchloſſen iſt, — — 
15 t unter allen Umſtänden als den eigentlichen 

viedensftörer zu broklamiren, gleichviel oh Oeſterreich 
mit allen Segeln in den Krieg hineinſteure. Statt ſich auf 
das hohle Bundesrecht und die ih igen Majoritäten in 
Frankfurt zu ſteifen, durch welche man zu einer Exeeu⸗ 
tion gegen Preußen zu gelangen ſucht, die ſchließlich 
lediglich eben auch nur ein Ausfluß jener Gewaltbeli⸗ 


— Uede von Cweſlen. Der Stadtgerichtsrath Twe⸗ 
ſten hielt am 5. d. in der Verſammlung des Doro⸗ 
theenſtädtiſchen Bezirks⸗Vereins eine Rede, die mit ei⸗ 
nem Hinweis auf die Auflöſung des Abgeordnetenhaus 
ſes eingeleitet wurde. Die Staatsregierung habe 
abermals an das Volk appellirt, aber es ſei nicht zu glau⸗ 
ben, daß ſich die Meinung des letzteren dadurch geän⸗ 
dert habe, daß die Regierung gegen die Ueberzeugun⸗ 
gen des Volks und die Volksvertretung immer ſchrof⸗ 
fer aufgetreten ſei, daß ſie die Freiheit der Preſſe, 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten und der 
Lehrer, die Selbſtverwaltung der Gemeinden, die Re⸗ 
defreiheit bis zu der Tribüne des Abgeordnetenhauſes 
immer mehr zu beſchränken ſuche, oder gar dadurch, 
daß die Regierung gegen den Willen des Abgeordne⸗ 
tenhauſes die auswärtige Politik ſo geleitet habe, daß 
jetzt ein ſchwerer Krieg das Land bedrohe. Er Red⸗ 
ner) ſei überzeugt, das preußiſche Volk werde ſich wie⸗ 
der in ſeiner großen Majorität gegen das jetzige Re⸗ 
gierungsſyſtem ausſprechen, Man dürfe nicht hoffen, 
daß weitere liberale Konzeſſionen in Ausſicht ſtänden, 
wenn auch Graf Bismarck ein deutſches Parlament, 
Algemeines Stimmrecht und direkte Wahlen beantragt 
8 2 Der große Staatsmann Stein ſagte, man müſſe 

ie Perſonen ändern, wenn man Syſtem und Maßre⸗ 
geln ändern wolle. Das ſei jetzt noch weit nothwendi⸗ 
ger, da alle politiſchen Angelegenheiten in der Oeffent⸗ 


— 


1 WE 


tik fein würde, über die man ſich beklagt, müßte man 
Preußen in der Frage der Ge wie in 
derjenigen der Bundesreform Vorſchläge bieten, auf 
welche es mit Anſtand eingehen kann. Andererſeits 
iſt in Preußen ein Miniſterwechſel erforderlich, welcher 
das Vertrauen begründet, daß hier nicht länger in der 
früheren rückſichtsloſen und verletzenden Weiſe vorge- 
gangen werden wird, und der zugleich durch Löſung 
des inneren Konflikts den Staat in die Lage ſetzt, 
De müthigungen, die ihm trotz Allem bereitet werden 
ſollten, mit vollſter Sicherheit des Erfolges zurück— 
zuſchlagen. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält in ſeinem „nicht⸗ 
amtlichen Theil“ einen Artikel, der trotz dieſer Stelle 
von großer Bedeutung 5 Es wird darin ausgeſpro⸗ 
chen, daß der Gaſteiner Vertrag von Oeſterreich ver⸗ 
Li worden ift. Dies wird aus dem 5. Artikel deſ⸗ 
N en nachgewieſen, in dem es heißt, daß für den 
Fall, daß es zu den Feindſeligkeiten in Schleswig 
käme und die Verträge mit Dänemark hinfällig wür⸗ 
den, Preußen und Oeſterreich ſich vorbehalten, die 
künftigen Verhältniſſe im gegenſeitigen Einverſtändniß 
feſtzuſtellen. Jedenfalls ſoll die Frage über die Erb⸗ 
olge in den Herzogthümern nur durch gemeinſame 

eſchlüſſe entſchieden werden. Oeſterreich hat zwar 
noch keine Entſcheidung über die Erbfolge getroffen, 
ſie aber durch die Berufung der Stände angebahnt, 


und wenn Preußen darin ſchon einen Bruch des 


Gaſteiner Vertrages ſieht, ſo wird das Wiener Ka⸗ 
biet nicht anſtehen, dieſe Gelegenheit zum völligen 
Bruch mit Preußen zu benutzen. Nach dieſer Lage 
iſt das Kriegsmanifeſt Franz Joſeph's in kurzer Friſt 
zu erwarten. — An der geſtrigen Börſe brachte die 
Nachricht von bevorſtehenden Truppenſendungen von 
Seiten Oeſterreichs nach Holſtein große Unruhe her⸗ 
vor, und es wurde vielfach verſichert, daß die Eröff⸗ 
nung der Feindſeligkeiten in den nächſten Tagen zu 
erwarten ſei. Die Courſe fielen in Folge dieſer Ge⸗ 
rüchte von Neuem. Aus Karlsruhe wird vom 4. d. 
gemeldet, daß bange Gerüchte die Stadt erfüllten, 
weil die Nachrichten, welche der Großherzog aus Dres⸗ 
den nach ſeiner Hauptſtadt gelangen ließ, beſagten, 
daß wenig Friedenshoffnungen verbleiben. In Folge 
deſſen wird auch in Baden eifriger als bisher gerüſtet. 
eng. — 5 5 N N 

i und hat ſomit feine Reiſe nicht, wie feine 
bricht war, nach Berlin ausgedehnt. 5 


lichkeit diskutirt werden und die Anſichten ſich nicht 
verbergen können. Bei den bevorſtehenden Wahlen 
müſſe der Ruf ſein: andere Perſonen und ein anderes 
Syſtem. (Lebhaftes Bravo.) Darin hoffe er das 
Volt einmüthig zu ſehen, nicht im Sinne der konſer⸗ 
vativen Partei, welche einmüthige Hingebung an das 
beſtehende Regiment verlange. 

Es muß zur Wahrheit werden, daß gegen den 
Willen des Abgeordnetenhauſes keine Ausgaben ge⸗ 
macht werden dürfen, und es dürfen daher nur Män⸗ 
ner gewählt werden, die dahin wirken, daß das Bud⸗ 
getrecht wieder hergeſtellt werde, das ſei die Vorbedin⸗ 
gung jeder Verhandlung über Geldbewilligungen. Ue⸗ 
brigens bleibe das Programm der liberalen Parteien: 
Ausbau der Verfaſſung, Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗ 
geſetz, freie Kreis- und Gemeindeordnung, Abſchaffung 
der Beſchränkungen der Koalitionsfreiheit, Hebung der 
Aſſoziationen, Verbeſſerung des Volksunterrichts und 
Verminderung der Heereslaſten. 

Es giebt in Preußen und namentlich außer 
Preußen auch liberale Männer, welche der Meinung 
ſind, man müſſe im Falle eines Krieges einer jeden 
Regierung, welches Syſtem fie auch befolge, Geld bes 
willigen. Ich ſage aber nein! In ruhigen Zeiten 
braucht man das Volk nicht; wenn man da ſeine 
Stimme mißachtet, haben wir ſtets darauf hingewie⸗ 
ſen: es wird eine Zeit kommen, wo die Regierung 
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Iuſertionen werden bis Montag und Donneritag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltiß e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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— Die „Berl.⸗B. Ztg.“ enthält folgende Nachricht 
Der definitive Vertrag mit Italien, das wirkliche 
Schutz⸗ und Trutzbündniß iſt jetzt vom König Wil⸗ 
helm vollzogen worden und der Italieniſche General 
Gavone iſt mit der Urkunde nach Florenz abgereiſt. 
Bekanntlich beſtand bisher nur ein proviſoriſches Ab⸗ 
kommen, lediglich auf die Eventualität gerichtet, daß 
Oeſterreich einen Angriff gegen Preußen oder Italien 
unternehmen würde, für welchen Fall die gegenſeitige 
Hilfeleiſtung vereinbart war. In dieſem vorläufigen 
Pakte, welchem nur bis zum 15. d. M. die Geltung 
gegeben worden, waren namentlich feſte Verabredun⸗ 
gen über die Endziele welche jeder der beiden Staaten 
gegenüber ſich im Falle des Krieges ſetzen würde, ſo 
wie über die Bedingungen, unter welchen einſeitig der 
Abſchluß des Friedens zuläſſig, nicht getroffen Diese 
Punkte In in dem jetzt abgeſchloſſenen definitiven 
Bündniſſe fixirt worden. — Ueber das en 
der verbündeten Staaten zu Frankreich verlautet no 
nichts Zuverläſſiges; aus dem Umſtand aber, daß das 
7. und 8. Armeecorps, welche nach der zuerſt getrof⸗ 
fenen Dispoſition am Rheine aufgeſtellt bleiben ſollten, 
nunmehr Fader gegen Oeſtsrreich Poſition nehmen, 
darf wohl gefolgert werden, daß die Preußiſche Re⸗ 

terung vor jeder Gefährdung unſerer weſtlichen 
Beningen ſich ſicher weiß, da fie anderenfalls die 


win nicht mehr daran, daß ein u 2 


tſch⸗ 
Heß De 


dauern es das ſagen 8 müſſen — weſentlich verbeſſert. 
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das Volk braucht, und dann wird das Volk der R 
gierung vorſchreiben, was es will. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Sollten wir jetzt davon abgehen? 

Nach der Verfaſſung durfte die Regierung nicht 
ohne die Bewilligung des Abgeordnetenhauſes die be⸗ 
reits erfolgten Ausgaben für den Krieg machen. Sie 
brauchte rechtlich hierzu eben ſo ſehr die Zuſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes, wie zu allem künftigen Geld⸗ 
aufwand. 

Auch im Kriege iſt mit keiner Regierung eine 
Verſtändigung möglich, jo lange nicht das Budgetrecht 
vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. Das könnte durch 
feierliches Annerkenntniß, das könnte durch eine Dekla⸗ 
ration des Artikels 99 der Verfaſſung, das könnte mit 
materieller Garantie durch ein Geſetz geſchehen, welches 
beſtimmte: vom 1 Januar 1867 ab dürfen die direk⸗ 
ten Steuern nicht früher und nicht in weiterem Um⸗ 
fange erhoben werden, als ſie unter Zuſtimmung aller 
drei Faktoren in das Budget aufgenommen ſind. Mit 
einem ſolchen Geſetz könnten wir jeden ferneren Kampf 
aufnehmen. Aber die Volksvertretung allein werde 
nichts ausrichten, wenn nicht das Volk ſelbſt eintrete. 
So lange es Leute giebt, die wie die Aktionäre der 
Köln-⸗Mindener Eiſenbahn, um ein gutes Geſchäft zu 
machen, einen verfaſſungswidrigen Vertrag abſchließen, 
durch welchen der Regierung viele Millionen zur 
Dispoſition geſtellt werden, oder die fi), wie die Ban⸗ 


welche einzutreten vor Allem gerade die preußiſche 
Regierung verpflichtet war, wenn ſie von dem ſo viel⸗ 
fach betonten Beruf Preußens in Deutſchland wirklich 
erfüllt war. Wie wird die preußiſche Regierung die⸗ 
ſen letzten Zug Oeſterreichs beantworten? Damit 
allein, daß ſie es erklärt, Oeſterreich breche den Gaſtei⸗ 
ner Vertrag, iſt es gewiß nicht gethan. Denn 
Deutſchland hat dieſen Vertrag niemals anerkannt, im 
Gegentheil, es hat ihn ſtets bekämpft. Was aber 
bleibt nun übrig für Preußen, um aus dieſer Situation 
herauszukommen? Wir ſagen mit der „Köln Z.“: 
„Es giebt nach menſchlichem Ermeſſen fein, anderes 
Mittel, als Durchſetzung des Parlaments.“ „Eine 
ſolche iſt aber — jo fügt die „Köln. Ztg.“ hinzu — 
nirgend zu erwarten, ohne Herſtellung, des preußiſchen 
Verfaſfungs⸗Rechtes. Iſt der Krieg einmal über un⸗ 
ſere Grenzen hereingebrochen, ſo ergeht die Forderung 
an unſere Abgeordneten, die nöthigen Geldmittel zur 
Führung deſſelben zu bewilligen: ſie aber ſind nicht 
befugt, über das Gut ihrer Mitbürger zu verfügen 
ohne Herſtellung des preußiſchen Vexfaſſungsrechtes. 
So vermögen wir weder den Frieden wirkſam zu ſichern, 
noch den Krieg nachhaltig zu führen, ohne ein Ein⸗ 
lenken unſerer inneren Politik. Je unverhohlener 
jet dem Beginne der venetianiſchen Rüſtungen die 

Acgeuſt Oeſterreichs hervortritt, je weniger heute 
die Erhaltung des Friedens von der preußiſchen Re⸗ 
gierung allein abhängt, je dringender es zur Verhü⸗ 
tung und zur ſiegreichen Führung des Krieges nöthig 
iſt, ſelbſt in geſunder Stärke und innerer Einheit da⸗ 
uſtehen, deſto unermüdlicher müſſen alle Patrioten 
(e einigen zu dem Rufe: Herſtellung des preußiſchen 

erfaſſungsrechtes!“ 
— —— ——ů— Hyw— 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 6. Juni. Der 
Ausmarſch der Gardetruppen hat am 4. d. Mts. bes 
gonnen. K 1168 

— Man ſchreibt der „Brel. Ztg.“: Die Vorkeh⸗ 
rungen, welche auf Grund der Situation getroffen 
werden, laſſen die Hoffnung auf Frieden immer ſchwä⸗ 
cher werden. Das öſterreichiſche Heer erhält von heute 
ab Kriegsration: doppelte Löhnung, doppeltes Tracta⸗ 
ment. Ebenſo haben die Truppenbeförderungen auf 
der Nordbahn in der Richtung nach Krakau wieder be⸗ 
gonnen, nachdem dieſe ſchon längere Zeit eingeſtellt 
waren. — —— ſind zwei Regimenter ungariſcher 
Infanterie angeſagt, deren Durchmarſch ſchon geſtern 
ſeinen Anfang nahm. Daß dieſe Ueberſiedelung noch 
zu den Disloecationen der öſterreichiſchen Truppen zu 
jählen ſei, iſt kaum zu glauben, viel näher liegt, in 
Verbindung mit obigem Umſtande, die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß fie die ſtärkere Beſetzung der Greuze zum 
Zwecke habe. Auch in Preußen geſchieht. Gleiches. 
Nach Ratibor finden ſtarke Zuzüge von Militair ſtatt, 
in den letzten Tagen beſonders Pioniere. 

— Dem Vernehmen nach wird für den Fall des 


Ausbruchs eines Krieges eine Vereinbarung angebahnt, 


wonach ſowohl Oeſterreiche wie Preußiſche Badeorte 
für neutrales Gebiet erklärt werden ſollen. — Die An⸗ 
klage gegen den Abgeordneten Tweſten wegen der am 
20. Mai 1865 im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede 


quirs der Berliner Börſe zur Annahme der Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine verpflichten, ſo lange wird es dem Abge— 
ordnetenhauſe nicht gelingen, gegen daß jetzige Regie⸗ 
rungsſyſtem mit Erfolg anzukämpen. (Zuſtimmung). 

Redner weiſt demnächſt nach, daß die Verordnung 
wegen der Darlehnskaſſenſcheine den Beſtimmungen 
der Verfaſſung über die Kontrahirung von Staats⸗ 
ſchulden zuwiderlaufe und daher nicht die Zuſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes erhalten könne. Die Darlehns⸗ 
laſſen möchten nützlich ſein, um eine Zeitlang den Cours 
der Stantspapiere und Aktien zu erhalten, auch einzel⸗ 
nen Fabrikanten, Handwerkern und Gutsbeſitzern in 
Verlegenheiten des Augenblicks helfen, aber die Gefahr 
einer übermäßigen Papiergeldvermehrung und künfti⸗ 
ger Entwerthung dürfte nicht verkannt werden. Die 
Verordnung ſehe wie ein Fühler aus, mit welchem die 
Regierung einmal ſondire, wieweit ſie mit Finanz⸗Ok⸗ 
troyirungen vorgehen könne. Würden die Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſenſcheine wie jedes andere Geld, ange 
nommen, ſo würde die Regierung ſich um ſo leichter 
über die Bewilligung des Abgeordnetenhauſes hinweg⸗ 
ſetzen und über die Güter des Staates, Eiſenbahnen, 
Bergwerke, Domainen einſeitig disponiren, Papiergeld 
zum unmittelbaren Bedarf des Staates ausgeben, 
vielleicht gar Kriegsſteuern und Zwangsanleihen ohue 
Bewilligung der Volksvertretung ausſchreiben können. 
Das Abgeordnetenhaus müßte auch während des Krie— 
ges den Willen des Volkes kundgeben, auf Aenderung 
der Perſonen und des Syſtems hinwirken, in keinem 
Falle über Bewilligung unterhandeln vor vollſtä! di⸗ 
ger Anerkennung des Vudgetrechts. Ein anderes Pro⸗ 
gramm könne man nicht aufſtellen, da man nicht wiſ⸗ 


‚fen könne, wie ſich die Lage geſtalten werde, und es 


käme daher vor allem darauf an, Männer zu wählen, 

deren Einſicht und Charakter dafür bürge, daß ſie 

nach den Ueberzeugungen des Volkes handeln, und 

nach der Gunſt oder dem Drange der Verhältniſſe 

dieſe Ueberzeugungen zur Geltung bringen würden. 
(Schluß folgt.) 


autet auf Verleumdung und verleumderiſche Beleidi⸗ 
gung des Juſtizminiſters Grafen zur Lippe, des Staats⸗ 


miniſteriums, des Obertribunals, des Staatsgerichts⸗ 
hofes, der Disci Ten e der Staatsanwaltſchaften 
und der Preußischen Gerichte überhaupt. Der Termin 
zur öffentlichen na der Sache ſteht am Frei⸗ 
tag, den 8. Juni, Vormittags 9 Uhr an. — Die Vor⸗ 
unterſuchung gegen den Profeſſor Dr. Prutz und den 
Redacteur der „Stett. Ztg.“, wegen des am Pſingſt⸗ 
jage veröffentlichten Gedichts „Mai 1866“ iſt auf Ma⸗ 
teſtätsbeleidigung, Erregung von Aufruhr und Mi⸗ 
nifter-Beleibigumg, ere . 

— Ueber die Veranlaſſung des Rücktritts des Hrn. 


v. Bodelſchwingh wird in den Zeitungen mancherlei 


eſprochen, doch iſt man einmüthig daxin, daß der 


Perſonenwechſel nichts weniger als ein Syſtemwechſel 


— ĩ —1 ũùe: — 


Ki Einige wollen ſogar wiſſen, Herr v. Bodelſchwingh 
ei es müde geweſen das auszuführen, was Herr von 
der Heydt als Privatmann anrieth. Ueberhaupt er⸗ 
ſcheint Herr v. Bodelſchwingh in manchen Korreſpon⸗ 
denzen in einem unerwartet konſtitutionellen Lichte. 
— Nach dem Miniſterwechſel und bei der bekannten 
Vielſeitigkeit des Herrn v. d. Heydt erwartet man 
nun, daß die beabſüchtigten Finanzmaßregeln bald in 
Scene gehen werden. N 

— Dem Vernehmen nach hat das Präſidium des 
bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages eine 
Sitzung des Ausſchuſſes nach Kaſſel berufen, in wel⸗ 
cher über die von verſchiedenen Seiten, namentlich von 
Düſſeldorf eingegangenen Anträge betreffend die Er⸗ 
haltung des Zollvereins gegenüber dem preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Konflikte bera-hen werden ſoll. 

— Den 7. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
Dir Die neutralen Mächte daukten Preußen für 
ein Eingehen auf die Friedensverſuche und erkannten 
an, daß Preußen wieder in die volle Freiheit ſeiner 
Entſchließungen eintrete. Preußen, welches entſchieden 
gegen Einberufung der holſteiniſchen Stände 1 
wird unzweifelhaft ſeinem Proteſte thatſächlichen Nach⸗ 
druck verleihen. — Der König begiebt ſich vermuthlich 
Anfang nächſter Woche in das Hauptquartier. — Die 
„Provinzial⸗Correſp.“ erklärt ferner einen Miniſter⸗ 
wechſel in dieſem Augenblicke für eine große Gefahr. 

Frankfurt a. M., den 6. Juni. In der heuti⸗ 
gen Bundestags⸗Sitzung wurde der bayerische Antrag 
auf Neutraliſtrung der Bundesfeſtungen Mainz und 
Raſtatt und Zurückziehung der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Truppen aus dieſen und aus Frankfurt 
einſtimmig angenommen. Oldenburg proteſtirte an⸗ 
läßlich der Berufung der Stände in Holſtein feierlich 
gegen jede Competenz der letzteren betreffs der Ent⸗ 

cheidung der Erbfrage. : 

Dexerreich. Durch Privatnachrichten aus Wien 
hat man erfahren, daß der Zuſtand der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Armee ein raſches Vorgehen zur dringenden Noth⸗ 
wendigkeit macht. An drei Stellen iſt der Nerf 
phus ausgebrochen, und der Kaiſer Franz Joſeph hat 
nur die Naht, loszuſchlagen oder die ganze Stellung 
der Armee zu verändern. Sie müßte ſo über Böhmen 
vertheilt werden, daß ihre Ernährung möglich wäre. 
Das Wiener Kabinet ſoll ſich für die Aktion entſchie⸗ 
den haben, und es geht das Gerücht, daß in ganz kur⸗ 
zer Friſt die Oeſterreichiſche Armee die Schleſiſche 
Grenze überſchreiten und gegen Coſel vordringen werde. 
— In Wien ſchmeichelt man ſich gegenwärtig mit der 
Hoffnung einer Alliance mit Rußland. Die „ſehr 
rührige Königin Olga von Württemberg, welche zwei 
Monate an der Newa zubrachte und von da kürzlich 
nach Wien eilte, ſoll ein Schutz- und Trutzbündniß 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich zu Stande gebracht 
haben, deſſen Abſchluß bevorſteh- und ſich, ſo heißt es 
in Wien, in den Pariſer Konferenzen zuerſt bewähren 
wird. Als Preis dieſer Alliance nennt man die Do⸗ 
naufürſtenthümer. Die Bismarckiſch⸗Bonapartiſtiſche 
Combination mit dem Prinzen Karl ſoll viel dazu bei⸗ 
getragen haben, den Gedanken einer ſolchen Alliance 
zwiſchen den alten Feinden zur Reife zu bringen. — 
Oeſterreich ſoll nach dieſem Bündniß in die Beſetzung 
der Oer ve willigen und bei deren dauern⸗ 
der Erwerbung behilflich ſein. — Die Nachricht von 
dem 8 der Königin Olga, ein ſolches Bünd⸗ 
niß zu Stande zu bringen, mag begründet ſein, daß 
es aber gelingen werde, iſt mehr als zweifelhaft. Man 
hört jetzt Kenn pofitiv aus Paris, daß Louis Napo⸗ 
eon den Rumänen den Rath gegeben hat, den Prin⸗ 
zen Karl zu wählen, damit ſie endlich einmal zu einem 
Fürſten gelangen, der die eiferſüchtigen Abfichten der 
Großmächte zu paralyfiven vermag. Da Louis Napo⸗ 
leon keinen Franzöſiſchen Prinzen nach Buchareſt brin⸗ 

en kann, muß ihm ein liberaler Deutſcher Fürſt der 
ſtebſte ſei, da durch ihn Rußlands wie Oeſterreichs 
Pläne gekreuzt werden können. Bei der jetzigen Lage 
der Dinge jengt dieſe . von einer entſchie⸗ 
denen Y ane Mag der Oeſterreichiſchen Politik von 
Seiten Louis Napoleon's, und es wird dadurch ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſich der Franzöſiſche Imperator 
nächſtens ganz gegen Oeſterreich erklären wird. Sein 
Zorn muß gexeizt werden, wenn Oeſterreich ihm den 
Kongreß der in Paris in Scene geſetzt werden ſoll, 
verdirbt. 1% 5 

Die Franzöſiſche Regierung ſoll in Wien über 
die Maßnahme der Venetianiſchen Zwangs⸗Anleihe 
„ihr tiefſtes Bedauern“ haben ausſprechen laſſen und 
zugleich die Oeſterreichiſche Regierung für die etwai⸗ 
gen, dem Frieden nachtheiligen, Folgen derſelben ver⸗ 
antwortlich gemacht haben. . i 

— Ein Wiener Demokrat fällt in dem „Deutſchen 
Wochenblatte“ folgendes Urtheil über die Zuſtände ſei⸗ 
nes Landes: „Im Jahre 1859 zitterte Alles in Schrecken, 
jetzt hat man ſich in einer Fratze von Muth hineinge⸗ 
prablt; denn Benedek iſt von Hauſe aus ein Groß⸗ 
ſprecher. Aber ſeine Wahl bedeutet noch weit Schlim— 


meres. Er iſt vor Andern ein Mann der Gewalt 
für ihn giebt es weder Recht, noch Geſetz, er hat ſich 
nicht geſchämt, in ſeinem berüchtigten Briefe an Gab⸗ 
lenz zu ſagen; der Wille des Kaiſers ſei ſeine Religion 
und Politik. Darin liegt wohl auch ein großer Thei 
Unverſtand, denn er ſetzt dadurch ſich ſelbſt herab; wenn 
aber Wahrheit iſt in der Aeßerung, die ihm über Berlin; 
beigelegt wird, jo laſſen ihn die Lorbeeren des Spa⸗ 
niſchen Admirals vor Valparaiſo nicht ſchlafen. nd 
einen ſolchen Monn läßt man über Deutichland los! 
— Eine Regierung muß tief geſunken ſein, wenn ſie 
IN genöthigt fühlt, ſich in die Arme eines ſolchen 
Mannes zu werfen und unter ſolchen Bedingungen! 
Der Ausſchluß aller Erzherzoge von ſeinem Heere iſt 
für das regierende Haus jedenfalls ſchimpflich und deſto 
1 je begründeter er in Wahrheit iſt. 

aber Benedek der Mann freier Wahl, iſt er der Mann 
nach dem Herzen der Kamarilla, dann ſteht die Sache, 
umal für uns, noch ſchlimmer. Und er iſt es. Un⸗ 
5 Grafen meinen im Ernſte, alles Verſaſſungsleben 
abthun und die alte Willkürherrſchaft wiederherſtellen 
zu könnenn. Sie meinen dazu nur eines gegen; 
außen ſiegreichen Heeres zu bedürfen. Aber dieſe Män⸗ 
ner der Niederlagen werden auch hier die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht haben. Man feſſelt den Sieg 
nicht an ſeine Fahnen, wenn man dem Gegner den 
ſtandhaften Widerſtand zur einzigen Rettung macht; 
aber ſelbſt ein entſcheidender Sieg würde den Verlauf 
der Dinge im Innern nicht ändern, kaum verſpäten 
nur mehr Opfer würde die Entſcheidung fördern. 


— Das Gerücht, daß das Hauptquatier der Nord⸗ 
armee demnächſt verlegt werden würde, erweiſt ſich als 
unbegründet. Am Frohnleichnamstag hat in Olmütz 

ZU. v. Benedek nach beendigter Meſſe ſich mit Ans 
prachen und Händedrücken an einzelne Truppentheile 
reſp. Soldaten beſchäftigt und auch an die Offiziere 
des Bürgerſchützenkorps eine kameradſchaftliche Anrede 
gehalten. Die ſchwarzgelbe Brigade (die Regimenter 
Heſſen und Belgier), ſteht zwiſchen Hohenſtadt und 
Grulich, alſo dicht an der Glatzer Grenze, dort kan⸗ 
tonnirt auch das Negiment Kaiſer⸗Ulanen (Nr. 6), 
um Freiwaldau Oeſterreichiſch⸗Schleſien das Re⸗ 
iment Haller⸗Huſaren (Nr. 12); eine Batterie Ges 
irgs⸗Artillerie befindet ſich bei dieſen Truppentheilen. 
Frankreich. Die kriegeriſchen Vorzeichen und 
Andeutungen, nehmen eher zu, als ah. So iſt es 
z. B. thatſächlich, daß durch eine Verfügung des 
Kriegs⸗Miniſters die Erlaubniß der militäriſchen 


worden iſt, welche bis zum 1. Juni die geſetzmäßig 
fentgeitelte Summe für ihre Erſasmänner ut t 2 
zahlt haben. Gleichzeitig läßt das Marine-Miniſte⸗ 
rium, ähnlich wie es zur Zeit des Krimkrieges geſche⸗ 
hen, in dieſem Augenblicke ein ſeemänniſches Handbuch 
für den Gebrauch der Kriegsmarine unter dem Titel: 
„Pilote militaire de la mer Adriatique“, lithographiren, 
was jedenfalls darthut, wie 155 man beſorgt iſt, für 
alle Fälle bei der Hand zu ſein. 


| Dienſtbefreiung für alle die Perſonen zurückgenommen 


Königsberg, den 2. Juni. Die hieſige Regie- 
rung hat durch Verfügung vom 21. Dezember 1865 
der am 14. November ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vollzogenen Wahl des . Weller 

Ind Apothekers Schlüter, zu unbeſoldeten Mitgliedern 
des Magiſtrats die r d verſagt. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung, hat darauf unterm 30. Ja⸗ 
nuar d. J. Beſchwerde bei dem Obexpräſidenten einge⸗ 
legt, iſt aber am 27. Februar d. J. abſchläglich beſchieden 
worden. Ein gleiches Schickſal hatte eine weitere Be⸗ 
ſchwerde, welche die Stadtverordneten-Verſammlung am 
27. März d. J. an den Miniſter des Innern richtete. 
Nun hat die Stadtverordneten-Verſammlung unte 
22. Mai wiederum Beſchwerde beim Staaksininiſterium 
erhoben. Es heißt darin: Das een 
rium wird ſich der Ueber geit micht verſchließen 
können, daß es endlich an der Seit iſt, das bisher bes 
folgte Syſtem der Ertheilun wie Verſagung der Be⸗ 
ſtätigung von kommunalen ahlen mit Entſchiedenheit 
aufzugeben. Die ſtädtiſche Vertretung beſteht aus 
jet een und urtheitöfühigen Männern; fie wählt 
die Mitglieder des Magiftvats für ſich und nicht für 
Regierung. Weſentlich iſt es allein, daß die Erwähl⸗ 
ten ſich des Vertrauens der Bürger erfreuen, unwe⸗ 
ſentlich, ob fie auch das Vertrauen der Regierung ge⸗ 
nießen. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung lichtet 
daher an das Königl. Staatsminiſterium den ge 
ſamſten Autrag: „dasſelde wolle unter Aufpebi 95 der 
entgegenſtehenden Beſcheide die hieſige Königl. Regie⸗ 
rung anweiſen, den zu unbeſoldeten er it⸗ 

liedern gewählten Herren Stadtrath Weller und 
otheker Schlüter die bisher verſagte Beſtätigung 
nunmehr zu ertheilen.“ a 


Lokales. 


— Stadtverordneten- Sitzung am 6. d. Mts. Vorſiten⸗ 
der Herr Kroll; — im Ganzen 25 Mitglieder auweſend. — 
Vom Magiſtrat Herr Stadtrat) Hoppe. 

Am 18. v. Mis. hatte, wie befaun‘, eine außerordent⸗ 
liche Stadtverordneten Sitzung ſtatt behufs Veſchlußnahme, reſp. 
Abfendung einer Adreſſe an Su. Maj. den König, in wel 
cher Allerhöchſt demſelben die gegenwärtige traurige Lage 
des Landes, insbeſondere unſerer Stadt geſchildert werden 
ſollte. Daran follte ſich die Bitte um Herſtellung des inner 
ren Friedens ſchließen, weil dieſer nur die Gemüther mit 
derjenigen Begeiſterung erfüllen würde, welche den Sie 
gewährleiſte. Vom Magiſtratstiſch aus wurde erklärt, da 
die Verathung des Antrags auf Erlaß beſagter Adreſſe nicht 
oußerhalb der Kompetenz des Stadtb. . Verſ. liege. 


Die Verf. beſchloß den Erlaß und wählte zur Redaktion des 
Adreß Entwurfs eine beſondere Commiſſion (die Herren 
Kroll, Adolph, Dr. Meyer, Dr. Bergenroth, Dr. Prowe), 
welche ſofort nach der Sitzung ſich ihren Auftrag erledigte, 
Am 19. b. Mis. morgens wurde der Entwurf der Adreſſe 
dem Herrn Magiſtrats. Dirigenten von dem Herrn Stadtv.-Vor⸗ 
ſteher Kroll und dem Antragſteller Hrn. Stadtv. Juſtizrath Dr. 
Meyer mit dem Erſuchen vorgelegt, noch im Laufe des Vor— 
mittags eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats behufs 
Beſchlußfaſſung, reſp. Beitritts dieſer Behörde zur Adreſſe 
anzuberaumen. Erſt 3 Tage ſpäter, am 22. v. Mis. fand 
die Magiſtrats. Sitzung ſtatt, welche jedoch nicht beſchlußfähig 
war. Auch theilte der Herr Magistrats - Dirigent der Verf, 
mit, daß der Beſchluß der Stadtverordneten bezüglich der 
Adreſſe abgewartet werden müſſe. Am 23. vor. Mts. fand 
wieder eine Sitzung der Stadtb.⸗Verſ. ſtatt, in welcher der 
Adreß⸗Entwurf ohne Aenderung angenommen wurde. Gleich 
zeilig erging an den Magiſtrat das Erſuchen, über die An 
nahme, cejp, den Beitritt zur Adreſſe in feiner nächſten Siz- 
zung am 25. v. Mis. ſchlüſſig zu werden, ſowie der Verſ. 
über den Beſchluß ſofort eine Mittheilung zugehen zu laſſen. 
Unter dem 26. v. M. erhielt der Herr Stadtv.-Vorfteher vom 
Hrn. Magiſtrats⸗Dirigenten ſchriftlich die Anzeige, daß die Ma. 
giſtrats. Sitzung am 25. v. Mis. wieder nicht beſchlußfähig 
geweſen fei, alſo über den Adreß Entwurf nicht habe befun- 
den worden können. Der Herr Magiftrats-Dirigent äußerte 
fi) gleichzeieig auch dahin, daß er den Entwurf durch den 
inzwiſchen ergangenen Allerhöchſten Erlaß auf die Breslauer 
Adreſſe, welche, mit dem Entwurf in der Hauptſache identifizire, 
für erledigt erachte und umſomehr die Verf. die nochmalige Erwä⸗ 
gung, ev. die ſelbſtſtändige Adreſſe ſeitens der Stadtverordneten 
anheimgeben müſſe, als er die Zuſtimmung des Magiftrats 
nicht in Ausſicht ſtellen könne. In der heutigen Sitzung er. 
folgte vom Magiftraistijh die Erklärung, daß die letztere 
Aeußerung betreffs der Magiſtratszuſtimmung zur Adreſſe 
nur eine Anſicht des Herrn Magiſtrats. Dirigenten wäre, da 
der Magiſtrat über die Zuſtimmung nicht befragt worden ſei. 
Herr Dr. Bergenroth war der Meinung, daß die Verf. die 
Adreſſe ſelbſtſtändig abſenden möge; hiegegen erklärten ſich 
die Herren Dr. Prowe, Adolph u. Dauielowoki, hauptſächlich 
weil die Adreſſe antiqniet ſei. Die Verſ. ſtimmte letzterer 
Anſicht bei. Mit Bezug anf die vorerwähnten Vorgänge 
beſchloß die Verf. zwei Geſuche an den Herrn Magiftrats- 
Dirigenten zu richten. Das eine, vom Verwaltungsausſchuſſe 
beantragt, geht dahin, daß, da der Magiſtrat wiederholt, in 
zwei Sitzungen, nicht beſchlußfähig geweſen ſei und hier aus 
der Schluß gezogen werden müße, daß die Verſ. oft nicht 
perfekt gewordene Beſchlüſſe des Magiſtrats erhalte, der Herr 
Magiftrats-Dirigent dieſem Uebelſtande Abhilfe ſchaffe. Das 
zweite von Herrn B. Meyer beantragte Geſuch, richtet ſich 
darauf, daß der Herr Magiſtrats - Dirigent die Präſenzliſte 
des Magiſtrats der Verf. zur Einſicht über ende, damit die- 
ſelbe bezüglich der ferneren Stadtrathswahlen wiſſe, welche 


Magiftrats- Mitglieder ihrer Verpflichtung, der Sitzungen des 


Magiſtrats beizuwohnen, nachgekommen ſeien. 


Herr Adolph richtet im Interpellation an den Ma⸗ 
giſtrat, welche ſich auf die der Kommune geſetz lich ob. 
liegende Unterſtüzuug der hilfsbedürftigen Familien der 
von hier zur Fahnen beorderten Reſerviſten und Landwehr 
männer, auf die Zahl dieſer Familien und die Höhe der 
Geldſäge bezog. Der Herr Magiſtrats- Vertreter theilte mit, 
daß die Unterſtüzung beſagter Familien keine Gemeindelaſt, 
ſondern eine Kreislaft ſei. Nach geſetzlicher Beſtimmung er- 
halte per Monat die Frau höchſtens 1 Thlr. 10 Sgr., das 
Kind unter 14 Jahren höchſtens 15 Sgr. Die Com miſſion 
des Kreistages zur Feſtſtellung der Geldſätze für die Un ⸗ 
terftügung im hieſigen Kreistage habe ihre Arbeit noch nicht 
beendet. Vom Magiſtrat wären inzwiſchen ſchon Unterjtüz- 
zungen gewährt und vom 16. bis 31. v. Mts. an 126 Fa⸗ 
milien bereits c. 150 Thlr. ausgegeben worden. Die Mit- 
glieder der Armen - Deputation hätten die an fie behufs Er- 
mittelung der Hilfsbedürftigteit jener Familien ergangenen 
Aufforderungen in dankenswerther Schnelligkeit genügt. Herr 
Adolph bemerkte hiezu, daß die angeführten Geldſätze dem 
Bedürfniß mancher Familien im Verhältniß zu den hieſigen 
Wohnungsmiethen und Lebensmiktelpreiſen nicht genügen dürf- 
ten und daher die Kommune noch ein Uebriges thun müſſe. 
Während der Debatte über dieſen Gegenſtand ſich in der 
Verf. die theilnahmvollſte Stimmung hezüglich der Unterftüz- 
zung jener Familien und, fo daß die Verf. erforderlichen 
Falls nicht Anſtand nehmen wird, den Magiſtrats erfordeili⸗ 
chen Falls einen auſſerordentlichen Fond zur Unterſtüzung zu 
gewähren, welches indeß unter allen Umſtänden nur durch 
bie rmen-Deputation nach dem Ermeſſen deſſelben über die 

nterſtüzungsbedürftigkeit der einen Familien vertheilt werden 
ſoll. Magiſtrat und Stadtverordneten werden auch einen 
öffentlichen Aufruf an die Bewohner erlaſſen, um der Pri- 
vatwohlihätigteit in der beregten Beziehung Raum zu geben 
und die zweckmäßigſte Verwendung der auf dieſem Wege ein⸗ 
gehenden Unterſtüßungs⸗ Mittel durch die Armen » Deputation 
zu verbürgen, In Erwägung nun, daß der Magiſtrat be⸗ 
tteſfs Unterſtüßung jener Familien in entſpuechender und ge- 
nügender Weiſe Fürforge getroffen habe und die Beſchlüſſe 
der vorerwähnten Kreistags⸗Commiſſion abzuwarten ſind, ging 
die Verf. über den Gegenſtand zur Tagesordnung über, 

(Schluß folgt.) 

Zum Wohlaufruf der Herrn Donner-Kamionken nebſt 
Genoſſen. 8 

Ehe wir an die Beſprechung der beſagten Anſprache 
ſelbſt eingehen, haben wit leider Veranlaſſung noch etwas 
Thatſächliches zu erledigen. 


Bom Königl. Landrath Herrn Steinmann ging uns 


geſtern am 6. d. folgende Mütheilung zur Aufnahme dul, 
welche alſo lautet: „Die in Nr. 87 des Wochenblattes enthaltenen 
otiz, daß der Wohlaufruf des Herren Donner und Genoſſen 
der Stadt Thorn nicht vertheilt worden ſei, iſt falſch. 
Vertheilung in der Stadt hat ſich zwar um 2 Tage 
dedogert, da die erſte Auflage des Aufrufes bereits am Tage 
es Erſcheinens vergriffen war; indeß hat bereits ſeit 
geſtern die maſſenhafte Vertheilung in der Stadt begonnen, 
und erledigt ſich dadurch erſt auch der auf die Scheu der 


Unterzeichner vor der Kritik der ſtädtiſchen Bevölkerung gezo- 
gene Schluß.“ 

Zu Vorſtehehendem haben wir nur zu bemerken, daß 
unſere Angabe über die Vertheilung des beſagten Wahlauf- 
rufs als eine „falſche“ nicht zu bezeichnen ſein dürfte. Wir 
konſtatirten in v. Num. nur die Thatſache, daß als am Sonn- 
tag d. 3. der Aufruf, auch unter der Adreſſe von Landſchul. 
lehrern, in den Kreis expedirt und dort in großer Anzahl 
verbreitet worden war, hier bis zu der Zeit, als wir gegen 
Abend am Dienſtag, unſeren Artikel redigirteu, noch kein 
Exemplar hierorts aufzufinden war. Erſt geſtern, am 
Mittwoch, um Mittwoch ſahen wir den Wahlaufruf in öf- 
fentlichen Lokalen. Der Umſtand der früheren Verbreitung 
deſſelben fiel in der Stadt allgemein auf und wir gaben die- 
ſem auffälligen Mom ente Ausdruck. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Preußiſche Dank. Der Herr Handelsminiſter macht 
unter d. 1. d. Folgendes bekannt: Auf die für das Jahr 
1866 feſtzuſetzende Dividende der Preußiſchen Bank- Antheils⸗ 
Scheine wird v. 10. d. Mts. ab die erſte halbjährige Zah- 
lung von Zwei und ein Viertel Prozent oder 22 Thlr. 15 
Sgr. Courant für den Dividendenſchein Nr. 39 bei der Hanpt 
Bankkaſſe zu Berlin, bei den Provinzial-Bank-Comtoiren zu 
Breslau, Köln, Danzig, Königsberg i. Pr., Magdeburg, 
Münſter, Poſen und Stettin, fo wie bei den Bank- Komman⸗ 
diten zu Aachen, Bielefeld, Bromberg, Koblenz, Köslin, Kre- 
feld, Dortmund, Düſſeldorf, Elberfeld, Elbing, Eſſen, Frank⸗ 
furt a. O., Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Grandenz, Halle a. 
S., Inſterburg, Landsberg. a. W., Me nel, Minden, Nord- 
haufen, Siegen, Stralſund, Stolp, Thorn und Tilfit erfolgen. 

Thorn, den 8. Juni. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36-64 thlr. 


Roggen: Wiſpel 30 —32 thlr. 
Erben: Wiſpel weiße 33— 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 gr. 
utter: Pfund 5½ 6 ſgr. 
ier: Mandel 3-3 ſgr. 


Stroh: Schock 10— 12 thlr. 
Hen: Centner 25—30 jgr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


153½ pCt. Ruſſiſch Papier 153%, pCt. Klein-Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 8. Juni. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Durch die in Folge der Mobilmachung der Armee 
erfolgte Einberufung der . und Landwehr⸗Mann⸗ 
ſchaften ſind bis jetzt 126 Familien der Stadt ihrer 
Ernährer beraubt. Weitere Einberufungen ſtehen bevor. 
Wenn nun auch die Kreiscorporation zur Unterſtützung 
der Bedürftigen geſetzlich verpflichtet iſt, auch wir im 
Verein mit der Stadtverordneten-Verſammlung bereits 
darauf Bedacht genommen haben, die Lage der hierorts 
angehörigen Familien durch Zuſchüſſe zu der vom 
Kreiſe gewährten Unterſtützung zu verbeſſern, ſo wird 
der Privatwohlthätigkeit doch noch ein weites Feld für 
ihre Wirkſamkeit verbleiben. Um indeſſen eine Zer- 
ſplitterung der Kräfte zu verhüten, auch den zur Un⸗ 
un zunächſt und geſetzlich berufenen Stellen die 
Ueberſicht zu erhalten, haben wir beſchloſſen, bei un⸗ 
ſerer Kämmerei Kaſſe freiwillige Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung der Familien einberufener Neſerve⸗ und 
Landwehr ⸗Mannſchaften anzunehmen, welche dem 
Armendirektorium, das mit der Ausführung der 
Unterſtützung beauftragt iſt, zur Verfügung geſtellt 
werden ſollen. Die Zuſammenſetzung des gedachten 
Direktoriums, ſeine gründliche Kenntniß der Perſonen 
und Verhältniſſe ſichern eine zweckmäßige Verwendung, 
über welche ſeiner Zeit öffentlich Rechnung gelegt wer⸗ 
den ſoll. Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, wel⸗ 
che zu dem in Rede ſtehenden Zwecke ihr Scherflein 
beitragen und gleichzeitig einer zweckentſprechenden Ver⸗ 
wendung ſicher ſein wollen, erſuchen wir daher ganz 
ergebenſt, ihre etwaigen Beiträge bei unſerer Käm⸗ 
merei-Kaſſe in den Dienſtſtunden einzuzahlen. 

Thorn, den 7. Juni 1566. 


Der Magiſtrat. 
Konkurs-Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abra- 
ham Böhm in Firma A. Böhm iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah- 
lungseinſtellung auf den 29. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann H. Findeisen hierfelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 16. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge— 


bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis- 


— — 


richter Lesse anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
dern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Juli cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 4. Juni 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des Zimmergeſellen An- 
dreas Bartlewski gehörige, hier auf der alten 
Kulmer⸗Vorſtabdt sub Nr. 136 der Hypotheken⸗ 
anlage belegene Grundſtück, beſtehend aus der 
Hoflage mit einem Wohn- und Stallgebäude und 
Schweineſtall und etwa 4 Morgen Gartenland, 
geſchätzt auf 1443 Thaler, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung der Miteigenthümer ohne In⸗ 
ventarium in freiwilliger Subhaſtion im Termine 

Mittwoch den 18. Juli er. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. II. meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 29. Mai 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung 

Sonnabend den 9. d. M. Abends 8 Uhr in 

der Malskat'ſchen Conditorei 


Verfammlung 


der Mitglieder des Leſekabinets 
wegen Wahl der Zeitungen für das nächſte Vier⸗ 


teljahr. 
Der Vorſtand. 


Folgende für das Hoff'ſche Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier höchſt ehren⸗ 
vollen Zuſchriften an den Hofliefe- 
ranten Herrn Johann Hoff in Ber- 
lin, übergeben wir der Oeffentlichkeit; 
fie dürfen ein Bild der wohlthuen⸗ 
den Wirkung dieſes ſo vielfach 
anerkannten Heilnahrungsmittels 


geben. 
Pelplin, den 6. Januar 1866. 
„Ew. W. erſuche ich ergebenſt, mir ein 
Gebinde von Ihrem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier zu ſenden. Der Gebrauch dieſes Bieres 
iſt mir vom Arzte angerathen, und hoffe ich 
auf einen guten Erfolg gegen Magenſchwäche 
und Verſchleimung der Schleimhäute.“ 
Jeſchke, Weihbiſchof. 
Lychen, den 15. Januar 1866. 
„Bei Rückſen dung der Kiſten und leeren 
Flaſchen wiederholte ich die Verſicherung der 
befriedigendſten Wirkung Ihres Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbiers.“ 1 
Magnus, Paſtor emexitus. 
Deſſau den 12. Januar 1866. 
„Ihr Bier hat mir recht gute Dienſte 
gethan, ich habe es deshalb weiter empfohlen.“ 
N S. Koenigsberg. 
Oberböſa, den 18. Januar 1866. 
„Die Eigenſchaft des Hoff ſchen Malzex⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbiers hat mich befriedigt und 
bitte ich um eine gleiche Sendung ꝛc. 
Schulze, Paſtor. 
Niederlage in Thorn bei II. Findeisen 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 25 


——— — onen nen ——ů 
Fenerfeſte eiſerne Geldſ 3 m 
Verkauf bei Er offermeifter Thorn. 


London 1862. 


bekannt unter der Deviſe: 


Warnung vor Fla ſchen ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 
„H. Underberg⸗Albrecht.“ 


Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


„Occidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 


H. Underberg- Albrecht 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 
> Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von Preußen Sr. Königlichen Hoheit der 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe 
Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben in 


Die 


geneigte Aufträge höflichſt gebeten. 


e eee d a t e EB 
Condilorei von 

A. Wiese 
in Thorn Neuſtadt Nr. 269 


empfiehlt eine reichhaltige Aus wahl täglich friſcher Kuchen aller Art, Torten, Bonfitüren, 
. Deſſerts, Marzipan, Chocoladen in Tafeln, Cacao, Chocoladenpulver à Pfd. 8 Sgr. 10 
Sgr. und 12 Sgr., Bonbons à Pfd. 8 Sgr., bunte Tüten a Pfd. 12 Sgr. ꝛc. c. Fer- ß 
ner warme und kalte Getränke, Gelees, Creme und Gefrornes. 998 
Bei reeller prompter Bedie nung werden die billigſten Preiſe zugeſichert und um 


Dublin 1865. 
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Huſten, Bruft und Halsbeſchwerden befeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 
Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 
Cigarren und Tabaks⸗Handlung 


von 


Annaberger Hebiraskalk 


fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2 ſcheff⸗ 
lige Tonne mit 1 Thaler, BI — 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 
C. B. Diet rich. 


Leihbibliothek. 
Die hervorragendſten Erſcheinungen der Belle⸗ 
triſtik der Neuzeit ſind: 
Laube, Heinr., Der deutſche Krie g, hiſtoriſcher 
Roman in 3 Büchern: 
Junker Hans, 3 Bände. 
Waldſtein, 3 Bände. 
Herzog Bernhard, 2 Bände. 
Galen, Philipp, Der Erbe von Betty's Ruh. 
4 Bände. 
Dieſe, Epoche machenden Werke, werden in 
einzelnen Bänden ausgeliehen (nicht ein Abonne⸗ 
ment) und koſtet jeder Band für 3 Tage 1 Sgr. 
Leibibliothek von Krnst Lambeck. 


In einer lebhaften nahe bei Thorn Liegen» 
den Stadt iſt ein Local beſtehend aus Laden, 2 
Zimmern, Kabinet, Küche, alles zuſammen ver⸗ 
bunden, Keller ꝛc. nach Wunſch auch im 1. 
Stocke noch einige Zimmer, am Markt gelegen, in 
deſſen Behauſung feit mehreren Jahren eine Con⸗ 
ditorei ſchwunghaft betrieben wird, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft wird in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes ertheilt. 


Im Gute Papau 
wird jeden Montag Vorm. 
Ae ausgearbeitetes trockenes 

weichen und birken Schirr⸗ 
holz verkauft. 
K.. . RB Er EN WR 
Wohlſchmeckenden Himb.⸗Sirup zu Limo⸗ 
nade und zu Gebäck⸗Marmelade, a Quart 20 
Sgr. empfiehlt Horstig. 
Möbl. Zimmer z. vermieth. Gerechte⸗Str. 128,9 


J. L. Dekkert, 
Breiteſtraße. 


Ausverkauf 


Mein Kurz⸗ und Weiß⸗Waaren⸗Lager ver⸗ 

kaufe ich unter dem Koſtenpreiſe aus und em⸗ 
pfehle zu folgenden Preiſen: 
1 Pfd. Extra Madura Baumwolle à 1 Thlr. 15 
Sgr., 1 Otzd. große Eiſengarnkarten a 3 Sgr., 1 
Dtzd. guten Knäulchen⸗Zwirn A 10 Sgr., 4 Dip. 
Battiſthemdenköpfe a 2 Sgr., 3 Dep. Schnürſen⸗ 
kel für 2 Sgr., 3 Dtzd. Schnürſenkel lange für 
2½ Sgr., J Dep. Schnürſenkel doppelte 5 Sgr. 
1 Did. weiße Schnürſenkel a 3 u. 4 Sgr., 25 
Stück Nähnadeln für 6 Pf., 25 Stück Nähna⸗ 
deln ganz gute für 1 Sgr., 1 Pack Coeusſeife 
von 6 Stück a 3½ Sgr., 1 Stück Stangen⸗Pomade 
groß A 3½ Sgr., Friſirkämme, Elfenbeinkämme, 
Baumwollband und leinen Band, Zwirnſpitzen 
und andere Spitzen, Taffetband zu auffallend bil⸗ 
ligeen Preiſen. 3 

Ferner 1 Auswahl von ſeidenen Sonnen⸗ 
ſchirmen von 25 Sgr. an, Crinolins von 7¼ 
Sgr. an. 1 Pfd. guten Siegellack a 7½ Sgr. 

3. H. Hulischer. 
Breiteſtraße 87. 


Friſchen 
Stoppelrübenſaamen 
empfehlen billigſt ; 
H. B. ee & Co. 


— Ein gebildetes, umfichtiges Mäd⸗ 

chen ſucht als ſelbſt ſtändige Wirth⸗ 

ſchafterin ſogleich oder ſpäter ein Engagement, 

am liebſten auf dem Lande. Gefällige Adreſſen 

erbittet man unter Chiffre W. P. poste res- 
tante Thorn. 


Eine goldene Broche 


iſt von der weißen Straße bis zur Defenſions⸗ 
Kaſerne verloren gegangen. Der Wiederbringer 
erhält dafür eine angemeſſene Belohnung Brücken⸗ 
ſtraße 33. 
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Allerneueste grosse 


©) 
1 2 7 2 2 

9 Capitalien-Vertheilung & 
von 2 Millionen 677,250 Mark, g 
& bei welcher 5 
2 nur Gewinne © 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von der Staats- 
Regierung. 5 
Ein Staats-Original-Loos kostet 4 Thaler Pr. Court 

Zwei Halbe do. Loose kosten 4 „ 55 — 
Vier Viertel do, do. do. 4 „ 75 
Acht Achtel do. do, do. 4 
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Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
10 zu bezablen. 
Haupttreffer v. Mark 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 25,000, 2 mal 20,000, 
2 mal 10,000, 1 mal 7500, 5 mal 5000, 
5 mal 3750, 2mal 3000, 105 mal 2500, 
120 mal 500, 235 ma! 250, 10700 mal 
117 Mark etc. ete- 8 
Unter meiner in weitester Ferne be- 2 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
wurde bei mir erst am 28. Februar d. 
Loos, am 4. April d. J. der allergrösste 
Hauptgewinn und jüngst am 26. vorigen 
Hauptreffer bei mir gewonnen. Das an- 
haltende Glück meines Geschäfts zeigt 
Auswürtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 5 
esse Eee 
Rapspläne und Rapsleinen, 
Helreideſäcke 
Moritz Meyer. 
Als ein ſehr beliebtes Buch für Liebende iſt zu 
empfehlen: 
beiderlei Geſchlechts. Enthält 90 Muſterbriefe 
der Liebe und Frevndſchaft und 20 ausgezeichnete 
G. Wartenſtein. . 
Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
der reinſten Liebe in den eleganteſten Wendungen 
bietet biefe für Liebende ausgezeichnete Schrift 
„iſt eine Par- 
euſladt, Hohe Gaſſe Nr. 159/60, if 
terrewohnung mit auch ohne Pferdeſtall for 
wei möblirte Stuben und 2 Pferdeſtälle find . 
zu vermiethen bei €. Angstin. 
und Kammer, nuhe bei der Stadt wird zu 
mie then geſucht. Adreſſen bittet man in der 


Unter 17,600 Gewinnen befinden sich 
1 mal 17,500, 2 mal 15,000, 2 mal 12,500 5 
5 mal 1250, 105 mal! 1000, 5mal 750, 
Beginn der Ziehung am 14. Juni d. J. 2 
schäftsdevise: 8 
J. und zwar zum 21 sten Male des grosse 5 
Monats schon wieder zwei der grössten 
sich also bei jeder Gewinnziehung. — 
marken oder gegen Postvorschuss führe 
sende amtlicheZiehungslisten unddewinn- 
Banguier in Hamburg. 
Wollſöcke und Wollſchnur, 
in allen Größen empfiehlt billigſt 
Veorröthig bei Ernst Lambeck in Som: 
hf ; 
Prieſſteſler für Liebende 
Polterabendſcherze und Hoechzeitsgedichte. Von 
Die Sprache des Herzens — die Gefühle 
wovon mehr als 3000 Exemplare abgeſeb wurden, 
lort zu vermiethen. 
Erie Sommernohnung, von 2 June Rüde 
Exped. dieſes Blattes abzugeben. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 9. d. M. 5 10 u bebigt 
des Rabbiners Dr. e hr, Predig 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


